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      Sie wurde zur Waffe gemacht. Jetzt ist er ihre einzige Chance, mehr zu sein.

      Rashana kennt nur das Leben in Gefangenschaft. Von ihrem eigenen Vater wurde sie als Laborratte missbraucht. Schließlich erwacht sie an Bord eines feindlichen Kriegsschiffs aus dem Kryoschlaf – und ihre tödlichen Kräfte mit ihr. Nur ein Mann steht zwischen ihr und der völligen Zerstörung – ein Arzt, dessen besänftigende Hände und unnachgiebiges Mitgefühl alles in ihr herausfordern, was sie zu fürchten gelernt hat.

      Mek hat nur eine Mission: Als einer der Letzten seiner Art sucht er nach Antworten, um seine Spezies vor dem sicheren Untergang zu bewahren. Mit Rashanas Hybrid-DNA scheint er der Lösung ganz nah zu sein. Ihr aber am Ende zu vertrauen, könnte ihm alles abverlangen, und ihr zu widerstehen? Das ist eine Schlacht, die er bereits verloren hat!

      Schon bald nähern sich die Feinde und dunkle Geheimnisse kommen ans Licht. In diesem Chaos müssen Rashana und Mek alles für eine Liebe riskieren, die die Galaxie retten oder sein Volk auf ewig verdammen könnte.

      Mit aufregender Action, Funken sprühender Romantik und einer Liebe, die alle Grenzen sprengt, ist die Geschichte von Mek und Rashana ein Muss für Fans von Alien-Romance. Lass Dir dieses Abenteuer durch die Sterne nicht entgehen!

      Du kannst diese Romance unabhängig von den anderen Büchern der Reihe lesen oder für den größten Lesespaß mit dem ersten Band beginnen: Rachsüchtiger Abtrünniger.
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      Rashana lag auf ihrem schmalen Bett und beobachtete die Sterne durch das kleine Sichtfenster in der Schiffswand. Die leuchtende Sichel eines einzelnen, von Kratern übersäten Planeten schwebte in der Schwärze, weit entfernt von der Wärme seiner Sonne. Ob es dort Leben gab? Sie versuchte, sich an das Gefühl von frischer Luft, fließend Wasser und Erde unter ihren Füßen zu erinnern, aber ihre Erinnerungen waren die eines kleinen Kindes, unschlüssig und außer Reichweite. Sie hatte zu viele Jahre eingesperrt in dieser Zelle verbracht.

      Ihr Lebensraum ein Bereich, der von einem Ende zum anderen in achtzehneinhalb Schritten zu durchqueren war. Eine Wand war aus einem dicken, durchscheinenden Polymer gefertigt, sodass sie in das Biotechniklabor mit seiner blinkenden Ausrüstung schauen konnte, an der Mitarbeiter in blauen Overalls standen. Die anderen Wände waren ein mattgraues Metall, das wahrscheinlich im gesamten Raumschiff zu finden war. Sie hatte einen Schreibtisch und einen Stuhl, einen Schrank mit ein paar einfachen Oberteilen und Hosen und ein eigenes Badezimmer. Eine einzige, traurig wirkende Topfpflanze stand auf ihrem Schreibtisch – ein Geschenk von einer Labormitarbeiterin, die am Tag danach verschwunden war.

      Rashana vermutete, dass Vater die nette Dame losgeworden war, genauso wie er Rashanas Habseligkeiten, ihre Stofftiere, ihre Fotos und ihre farbenfrohe Schmusedecke losgeworden war, sobald Rashana siebzehn Jahre alt geworden war. Mutter hatte ihr die Decke zu ihrem zehnten Geburtstag geschenkt. Nur war es egal gewesen, wie sehr Rashana geschrien und um sich getreten hatte, um ihre Sachen zu behalten, Vater hatte nicht nachgegeben. Er hatte darauf bestanden, dass an den Gegenständen zu viele emotionale Erinnerungen hingen, was sie in ihrem Prozess angeblich zurückhielt. Denn Rashanas Emotionen waren gefährlich.

      Sie hatte ein Stück von der Decke retten können, indem sie ihre Macht einsetzte, um einen der Männer, der ihre Dinge konfisziert hatte, Glauben zu machen, dass er einen Herzstillstand hatte. Der abgerissene Fetzen lag jetzt in einer Ecke ihres Schranks versteckt. Sechs Jahre waren seitdem vergangen, und dieses kleine, rosafarbene Stück Stoff war ihre einzige verbliebene Verbindung zu den guten Zeiten, den fröhlichen Momenten, den Tagen voller Liebe. Nur war es auch eine Erinnerung an die Art und Weise, wie sich die eleganten Züge ihrer Mutter bei ihrem Tod zu Verwirrung gewandelt hatten.

      Rashana packte die einfache weiße Decke des Bettes und kämpfte gegen die ansteigenden Gefühle in ihr an. Vater schaute immer zu, und sie wollte nicht, dass er wusste, dass sie gerade besonders emotional war. Sie richtete ihren Blick auf eine weit entfernte Gruppe von Sternen, die sie an zwei Personen erinnerte, die Händchen hielten. Mutter und Vater hatten sich, soweit sie wusste, nie an den Händen gehalten, aber sie stellte sich gerne vor, dass sie das eines Tages vielleicht getan hätten – dass sie eine normale Familie hätten sein können.

      Ein Geräusch aus dem Labor erregte ihre Aufmerksamkeit und sie wandte den Blick von dem Sichtfenster ab. Vater näherte sich mit einem Tablett und sein Gesicht war so unleserlich wie eh und je. Sie holte tief Luft. Normalerweise brachte ihr einer der Labormitarbeiter ihre Mahlzeiten. Er muss meine Emotionen bemerkt haben. Sie stieß langsam den Atem aus, setzte sich auf und bereitete Antworten auf die unvermeidliche Flut von Fragen vor.

      Vater stellte das Tablett in den Ausgabespender, und es rutschte mit einem Summen und einem Klicken durch den Schlitz von seiner Seite zu ihrer. Der reichhaltige Duft von Nudeln mit Käsesoße breitete sich im Raum aus. Sofort lief ihr das Wasser im Mund zusammen. Vater ließ sie nie das fettige Essen haben. Er sagte stets, dass es sowohl den Körper als auch den Verstand träge und schwach machte.

      Sie schaute auf und stellte sich seinen durchdringenden schwarzen Augen. Sie wünschte wirklich, sie könnte ihre Macht nutzen, um hinter seine Absichten zu kommen. Das dicke Polymer blockierte jedoch ihre Fähigkeiten. „Wofür ist das?“, fragte sie.

      Sein Mund krümmte sich zu einem angespannten Lächeln. „Kann ein Vater seiner Tochter keine Zuneigung entgegenbringen?“

      Zuneigung. Wann hatte sie das letzte Mal etwas dieser Art von ihm gespürt? Oder von irgendjemandem? Die Leute betraten ihre Zelle nur in voller Ionenschildausrüstung, und niemand berührte sie. Niemals. Nicht einmal ihr Vater, außer mit seinem Injektor oder um eine Gewebeprobe zu entnehmen.

      In einer seltenen Geste tätschelte ihr Vater mit seiner Handfläche das Glas zwischen ihnen. Sie war zu überrascht, um zu antworten, und als sie die Hand hob, um die Geste zu erwidern, hatte er sich bereits abgewandt und lief zum Ausgang des Labors.

      „Warte!“ Sie legte beide Hände an das Glas.

      Er hielt neben einem Labormitarbeiter an einem der Inkubatoren inne und drehte sich zu ihr um. Seine Lippen spitzten sich, als würde ihn ihre Stimme verärgern. „Genieße deine Mahlzeit, Tochter. Ich schaue später noch einmal vorbei.“ Dann lehnte er sich vor und murmelte dem Mitarbeiter etwas zu, bevor er über die Türschwelle trat.

      Enttäuscht sackten Rashanas Schultern nach unten. Der Emotion folgte eine Welle des Grolls, die sie nach gescheiterten Interaktionsversuchen wie diesen immer spürte.

      Der Mitarbeiter begann, seine Station zu säubern, seine Handlungen hektisch, und sie fragte sich, welches neue Projekt ihr Vater dem Mann zugewiesen hatte. Natürlich würde ihr das der Mitarbeiter nicht sagen. Obwohl fast immer jemand im Labor war, sprach das Personal selten mit ihr – zumindest ging es nie um persönliche Dinge. Vater riet ihnen davon ab, mit Patienten zu interagieren.

      Mit einem Seufzer setzte sie sich an ihren Schreibtisch, um zu essen. Vater hatte auch ein Glas mit süßer Oonon-Limo hinzugefügt – eine kleine Aufmerksamkeit, die er servierte, wenn eines seiner Experimente besonders vielversprechend verlief. Er musste in einem der anderen Labore Erfolg gehabt haben. Sie nahm einen großen Schluck und lächelte, als die Blasen über ihre Zunge sprangen. Ohne zu zögern, machte sie sich an ihre deftige Mahlzeit. Ein Vergnügen, das sie seit langem nicht mehr erlebt hatte. Und viel näher kam sie an gute Momente auch nicht.

      Mit vollem Bauch stand sie auf und stellte ihr leeres Tablett auf den Spender. „Richte meinem Vater meinen Dank aus“, rief sie dem Mitarbeiter zu. „Und Glückwunsch zu dem Projekt.“

      Der Typ antwortete nicht und mied ihren Blick. Arschloch. Die meisten würden zumindest Blickkontakt herstellen oder nicken.

      Sie drehte ihm den Rücken zu und starrte zu dem Sichtfenster. Normalerweise las sie nach dem Essen ein wenig in ihrem Buch oder ging im Raum auf und ab, während sie Musik hörte. Nur fühlte sich ihr Körper seltsam schwer und schwach an, und ihre Augenlider senkten sich allmählich nach unten. Zu viel fettiges Essen? Vielleicht hatte Vater Recht und es sollte gemieden werden. Sie setzte sich auf die Bettkante. Der Raum schien sich plötzlich zu drehen, sodass sie entschied, sich hinzulegen.

      Langsam wurde ihr bewusst, was vor sich ging, wodurch sich ihr Schwindelgefühl verstärkte. Dies war keine normale Lethargie. Das Essen war kein Zeichen von Zuneigung gewesen; es war mit Betäubungsmitteln versetzt worden. Er hat mich ausgetrickst. Aber warum?

      Sie blinzelte die graue Decke an, und die Momente in der Dunkelheit dehnten sich in die Länge. Ein Rauschen erreichte ihre Ohren, ein seltenes Geräusch, das darauf hinwies, dass sich ihre Zellentür öffnete. Nur konnte sie ihren Kopf nicht drehen. Sie konnte ihre Augen nicht öffnen, als schwere Stiefel durch den Raum polterten. Hilflos nahm sie wahr, wie sich die Kleidung von ihrem Körper löste. Dennoch kein unmittelbarer Hautkontakt – nur behandschuhte Hände, die sie klinisch anhoben und trugen.

      Vaters Stimme wehte in ihr Bewusstsein und wieder heraus. „… zu gefährlich … Variablen … Selbstzerstörung …“

      Übelkeit rollte durch sie hindurch, als sie versuchte, mit ihren Kräften nach einem Verstand zu greifen, der ihr einen Einblick in das Geschehen geben würde. Ionische Abschirmung blockierte alles. Es gab nur eine Sache, die sie wahrnahm: Angst. Und Hektik. Ihre Arme und Beine fühlten sich an wie gekochte Nudeln, als die Hände sie losließen, aber sie schaffte es, kurzzeitig ihre Augenlider zu heben. Sie schien sich in einer schmalen Metallkiste zu befinden. Ein Sarg?

      Bitte lass es kein Sarg sein. Todesangst drang zum ersten Mal seit dem Ableben ihrer Mutter in ihr Herz ein. Sie wusste, dass ihr Vater darüber nachgedacht hatte, sie von ihrem Elend zu befreien. Er hatte befürchtet, dass sie für sein kostbares Projekt eine zu große Gefahr darstellen würde. Das hatte sie mehrmals in seinen Gedanken wahrgenommen, bevor er die ionische Abschirmung perfektionierte, die ihre Zelle versiegelte.

      Das schwache Licht hinter ihren geschlossenen Augenlidern schaltete sich aus, als sich ihre Lider vollends schlossen, und die Luft mit jedem weiteren Atemzug von ihr abgestandener roch. Unfähig, sich zu bewegen, schrie sie leise in ihrem Kopf: Nein! Bitte nicht! Ich werde artig sein!

      Kälte glitt über ihre Haut, tauchte in ihre Knochen. Sie erkannte, dass sie in einem Kryo-Pod sein musste, nicht in einem Sarg. Sie hatte mehr als einmal gesehen, wie die Laborassistenten Individuen für zukünftige Studien „auf Eis“ legten.

      Natürlich wollte Vater, dass ihr Körper erhalten blieb; er bezeichnete sie oft als seine größte Schöpfung. Jetzt ergab das Essen mehr Sinn. Er hatte einen Ersatz für sie gefunden und feierte diesen Erfolg. Eine letzte Mahlzeit für sie, bevor sie sich seinen anderen gescheiterten Experimenten anschloss.

      Als ihr Körper vor Kälte taub wurde, flammten ihre Gedanken auf. Wenn sie jemals aus dieser Kapsel entkam, würde sie Rache nehmen.
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      Mek trat von der Rampe der Hardship in die höhlenartige Flaggschiffbucht. Werkzeuge und Vorräte lagen auf dem Deck verstreut, und ein paar verkohlte Stellen wiesen auf ein Kreuzfeuer hin. Die Icarus war für die Rebellion eine unglaubliche Bereicherung – eine Trophäe. Mit der Cyborg-Crew, die sich jetzt ihrer Sache anschloss, könnten die Rebellen tatsächlich eine Chance gegen das korrupte Unternehmen haben.

      Im Moment dachte Mek jedoch nicht an die Rebellion. Seine Aufmerksamkeit galt dem rätselhaften Inhalt eines Kryo-Pods, der am anderen Ende der Bucht auf ihn wartete.

      Tovik, der junge Mechaniker der Hardship, donnerte hinter Mek die Rampe herunter. Barfuß rannte er über das Metalldeck und direkt auf den Pod zu. Oder – was wahrscheinlicher war – zu der blonden Menschenfrau, die mit den Cyborgs angekommen war. Seit die Denaidaner Naniten für sich entdeckt hatten, die es ihnen ermöglichten, menschliche Gefährtinnen zu nehmen, war Tovik vollkommen auf das andere Geschlecht fixiert.

      Um fair zu sein, waren das die meisten Denaidaner. Nach fünfzehn Jahren ohne die Fähigkeit, sich mit Gefährtinnen zu paaren, konnte er das niemandem verübeln. Mek hatte jedoch wenig Interesse daran, eine Frau für sich zu finden. Alle Gedanken, die er über Sex hatte, waren eher klinischer Natur. Er musste dringend die menschliche Physiologie verstehen, um eine erfolgreiche Fortpflanzung zwischen ihren Arten zu garantieren. Bisher war keines der Paare erfolgreich schwanger geworden, und ohne Kinder war seine Art immer noch dazu bestimmt, auszusterben. Für die Liebe hatte er nun wirklich keine Zeit.

      Er lief schneller und eilte auf die Wartenden zu. Attie Swan hatte sich bereits mit Doug, dem Cyborg-Kapitän der Icarus, verbunden, und Tovik hatte ein Händchen dafür, stets das Falsche zu sagen. Das Letzte, was die Rebellion brauchte, war es, dass Tovik ihre neuen Verbündeten beleidigte.

      Zum Glück schien sich der Junge auf das leuchtende violette Bedienfeld des Pods zu konzentrieren. Seine Finger klopften ein schnelles Staccato gegen das Metallgehäuse der Kapsel, und Mek bekam noch das Ende seines Satzes mit: „... bis der Arzt einen Blick darauf wirft.“

      Ein rothaariger, menschlicher Cyborg machte einen Schritt vorwärts und ballte die Hände an seinen Seiten zu Fäusten, als Mek sich näherte. „Du bist der Doc, oder?“, fragte er Mek. „Lass uns das Ding aufbrechen.“

      Tovik lehnte sich über den Pod, um zwischen dem Ding und dem Cyborg als Barriere zu agieren. „Usviiqe, nein!“ Er schüttelte heftig den Kopf. „Als wir das letzte Mal einen Kryo-Pod gefunden haben, war eine Frau drin. Das Teil zu hastig zu öffnen, könnte demjenigen schaden, der da drin gefangen ist.“

      Attie nickte zustimmend und sah genervt zu dem Cyborg, der den Vorschlag gemacht hatte, den Pod aufzubrechen. „Deshalb habe ich darauf bestanden, einen Arzt zur Hand zu haben, bevor wir etwas unternehmen, Rust.“

      Doug klopfte mit einer Polymerfingerspitze auf die Oberfläche des Pods. „Der Verriegelungsmechanismus des Deckels verwendet einen rotierenden Algorithmus, der selbst für meine Fähigkeiten unmöglich zu knacken ist.“ Sein grünes kybernetisches Auge blitzte auf. „Dollard hat große Anstrengungen unternommen, um diesen Pod zu sichern, und die ... Person da drin zu halten.“

      „Dieses Arschloch wollte das Teil so sehr, dass er bereit gewesen war, dafür zu sterben“, sagte der enayshuanische Cyborg mit seinen metallisch glänzenden Tattoos in seinem dunklen Gesicht. „Er verlor beide Arme, als er versuchte, den Pod in das Shuttle zu bekommen.“

      „Ich hoffe, der Wichser hat lange leiden müssen und ist schließlich verblutet“, murmelte Rust.

      „Es war klug, auf mich zu warten.“ Mek untersuchte den leuchtenden violetten Screen auf der dunklen Metalloberfläche des Pods. „Diese Benutzeroberfläche sieht kompliziert aus.“ Die biometrischen Daten waren so verwirrend wie die Kapsel selbst, mit einer Mischung aus Informationen, die für mehrere Arten relevant war. Doch der Pod war nicht besonders groß. Er fragte sich, wer in dem Pod steckte und fuhr mit den Fingerspitzen über den Deckel. Dieser Pod war keine Standardeinheit, und es gab nicht einmal ein Fenster, um den Insassen zu sehen. Wirklich eine Schande. Zu wissen, mit welcher Art von Lebensform er es zu tun haben würde, könnte ihm helfen, sich vorzubereiten, falls beim Öffnen etwas schief ging.

      Er richtete sich auf und sah zu der Stelle, an der die Hardship in der Bucht geparkt war, mit ihrer nicht übereinstimmenden Beschichtung und den Sensorarrays, die so einzigartig waren wie die Cyborgs mit ihren Implantaten. Er hatte einen beträchtlichen Vorrat an medizinischer Grundversorgung an Bord, aber die Icarus war mit Sicherheit besser ausgestattet.

      „Ich nehme an, ihr habt eine funktionierende Krankenstation?“, fragte er. „Ich würde es vorziehen, den Pod dort zu öffnen, falls etwas schief geht.“

      „Wir wollten das Teil in Dollards Labor bringen, falls sich ein Cyborg darin befindet, aber eine der Hebebühnen der Kapsel funktioniert nicht“, sagte Doug und zeigte auf das obere Ende.

      „Und dieses verdammte Scheißding ist schwerer, als es aussieht.“ Rust ballte beide Hände. „Entweder das oder meine Arme müssen neu kalibriert werden.“

      Tovik beugte sich vor, um die Transportclips an dem einen Ende des Pods zu untersuchen. „Das kann ich bestimmt reparieren.“

      Mek wusste, dass er den Jungen nicht zurückhalten konnte, wenn es um Mechanik ging, also seufzte er nur und nickte. „Na gut. Aber berühre nicht die Bedienelemente des Pods, Tovik. Nur der Mag-Lift.“

      Tovik hatte sich bereits Zugang zu den Drähten des Pods verschafft und sagte abwesend: „Versprochen.“

      Doug ließ Attie zurück, sodass sie Tovik in ein paar Minuten den Weg weisen konnte. Indessen führte der Cyborg ihn zum Aufzug und durch mehrere Korridore in den Bauch des Flaggschiffs, bis sie das Labor erreichten. Die Untersuchungstische aus Edelstahl waren gegen die Wände geschoben worden, und etliche Schränke standen offen und enthüllten jede Art von medizinischer Ausrüstung, die man sich vorstellen konnte. Auch hier gab es Anzeichen für einen Kampf. Die Verkabelung für das Bedienfeld der Türen war zu sehen und er nahm an, dass der große Fleck auf dem Boden höchstwahrscheinlich Blut war. An drei Wänden befanden sich Gefängniszellen – ohne aktiviertes Kraftfeld.

      „Das ist das Kybernetik-Labor“, sagte Doug. „Es gibt auch ein Klonlabor, aber jemand hat die Inkubatoren vor der Evakuierung ausgeschaltet, und der Bereich stinkt. Wir haben auch eine Standardkrankenstation, wenn du das vorziehst.“

      Mek begutachtete die Werkzeuge, die Instrumente und die Vorräte. Im Vergleich zu seiner winzigen Krankenstation an Bord der Hardship war dieses Labor der feuchte Traum eines jeden Arztes. Die Schränke hatten alles von Erste-Hilfe-Vorräten bis hin zu fortschrittlicheren Werkzeugen, von denen er annahm, dass sie für die Wartung und Reparatur kybernetischer Teile bestimmt waren. Er verzog das Gesicht, als er die dicken, baumelnden Gurte an einem Untersuchungstisch bemerkte. Es war offensichtlich, dass die Patienten in diesem Raum nicht willig gewesen waren.

      „Hier sollte es gehen.“ Er begann, Ausrüstung zu sortieren, von der er dachte, dass er sie brauchen könnte, einschließlich einer Notfall-Methanentlüftung für den Fall, dass die Kapsel eine Spezies beherbergte, die keinen Sauerstoff atmen konnte. Er fragte sich, wie lange Tovik noch brauchen würde und warf einen Blick auf den nächstgelegenen Computermonitor. „Was dagegen, wenn ich mir die Forschung des Arztes ansehe, während wir warten? Ich bin mit Cyborg-Technologie nicht allzu vertraut, und vielleicht kommen uns die Informationen zugute.“

      Doug nickte. „Mach nur. Wir haben bereits die meisten Firewalls gehackt.“

      Nachdem die Computer hochgefahren waren, klickte sich Mek durch mehrere Ordner. Er war sich nicht sicher, wo genau er anfangen sollte. Dollard war großspurig davon ausgegangen, dass sich das Flaggschiff erfolgreich selbst zerstören würde, sonst hätte er nie so viele Informationen zurückgelassen. Es gab Hunderte von Dateien, in denen biologische Studien, kybernetische Implantate und Naniten-Verbindungen detailliert beschrieben wurden. Mek platzte regelrecht vor Vorfreude. Informationen über die Naniten könnten bei seiner aktuellen Forschung helfen.

      Die Tür öffnete sich und Tovik schob den Pod in den Raum. „Ich meinte ja, ich könnte es zum Laufen bringen“, kündigte der junge Ingenieur an, bevor er innehielt und die Laborausrüstung bestaunte. Er griff nach einem Kabel, das von einem Gerät baumelte, das verdächtig auf Folter hinwies. „Asirpaa! Für was ist das?“

      „Fass es nicht an, Junge“, sagte Doug in einem rauen Ton.

      Tovik errötete und ließ los. „Ich war nur neugierig.“

      Mek nahm ein Hardline-Kabel von seinem Computer und befestigte es am Interface des Pods, in der Hoffnung, dass automatisch die richtigen Dateien aufgerufen wurden. Ein Diagramm öffnete sich auf dem Bildschirm und er konnte nicht anders, als zu lächeln. Endlich ein Glücksfall. Er durchlief mehrere Datenpunkte, bevor er bei einer biometrischen Messung stoppte, die ionisch zu sein schien.

      Er runzelte die Stirn. „Das sieht Denaidanisch aus.“

      Tovik schaute ihm über die Schulter. „Einer von uns ist da drin? Wirklich?“

      „Es gibt nur einen Weg, das herauszufinden.“ Mek atmete tief ein und leitete den Wachzyklus der Kapsel ein.

      Der Pod gab eine Reihe von leisen Klicks ab, und mit einem Zischen öffnete sich der Deckel und entließ eine Nebelwolke.

      „Usviiqe!“ Meks Zwillingsherzen schlugen schmerzhaft gegen seine Rippen. Ein normaler Kryo-Pod sollte Stunden brauchen, um sich zu öffnen. Hatte er etwas falsch gemacht? Ein schnelles Erwachen konnte zu schweren kognitiven Schäden oder sogar zum Tod führen.

      Er wedelte mit einer Hand, um den Nebel zu vertreiben, und blinzelte, da die Wolken nicht weniger wurden. Der Deckel hatte sich in das Gehäuse zurückgezogen, und doch schaffte Mek es nicht, auf den Insassen einen Blick zu erhaschen. Er trat näher, beugte sich vor und ... sog scharf den Atem ein.

      Gegen eine Rückenlehne ruhte weder ein Cyborg noch ein Denaidaner, sondern eine … Denaidanerin. Eine atemberaubende, nackte Frau.

      Schwarzes Haar mit glitzernden silbernen Akzenten umrahmte ein Gesicht mit hohen Wangenknochen und ergoss sich über die Schwellungen ihrer nackten Brüste, während der Nebel ihre untere Hälfte weiterhin verdeckte. Er hatte noch nie jemanden seiner Art mit einer so viel helleren, perlmuttfarbenen Haut gesehen, aber sie könnte eine Form des Albinismus haben. Er sehnte sich danach, seine Hände über jeden Zentimeter von ihr zu fahren, um zu sehen, ob sie sich so seidenweich anfühlte, wie sie aussah. Er wollte ihre Brüste umfassen und ihre pralle Unterlippe kosten ...

      Er schüttelte den Kopf und versuchte, seinen Verstand von diesen unberechenbaren Gedanken zu befreien. Es war ewig her, seit er diese Art von Reaktion auf eine Frau gezeigt hatte, nackt oder nicht.

      Dann öffneten sich ihre goldenen Augen und er wurde in einen Strudel aus Emotionen gesaugt.
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      Trotz ihrer trägen Gedanken klammerte sich Rashana an ihren Hass – an ihren vergeblichen Wunsch nach Freiheit. Ihr Körper schmerzte vor Kälte und bei dem Lichtreiz flatterten ihre Augenlider lethargisch.

      Muss. Hier. Raus. Nur rührte sich ihr Körper nicht, Arme und Beine waren so schlaff wie gekochte Spaghetti.

      Jemand beugte sich über sie, blickte in ihr Gesicht, und ihr Instinkt befahl, die Fühler auszustrecken, nach einem Verstand zu suchen, nach Emotionen, um den Willen des Fremden zu beugen. Sie musste sich verteidigen. Sie musste stoppen, was auch immer ihr Vater für sie geplant hatte. Für einen kurzen Moment fand sie, was sie suchte. Gefühle der Sorge, des Staunens und ... des Verlangens. Wie seltsam. Aber die Gedanken zogen sich zurück, bevor sie sich festklammern konnte.

      „Es ist ein Mädchen! Eine Frau“, verkündete eine männliche Stimme.

      Dann brüllte eine weitere, tiefere Stimme: „Alle raus!“

      „Aber Mek –“

      „Sie ist Denaidanerin, und es sind zu viele Leute im Raum. Das wird sie überwältigen. Verschwindet. Alle raus!“

      Schritte verebbten. Nein, verlass mich nicht! Rashana gab alles, um sich hinzusetzen, nur wollte ihr Körper nicht mitmachen, sodass sie sich darauf konzentrierte, ihre Gedanken und Emotionen zu ordnen. Wenn sie nur Zugang zu einem von ihnen bekommen könnte ...

      Aber die Leute waren zu schnell weg. Sie sank zurück, die Seiten des Kryo-Pods wie die Wände eines Gefängnisses. Hilflos. Wie immer. Wieder hatte Vater gewonnen.

      Wütende Tränen sammelten sich in ihren Augen und sie schloss die Lider.

      „Ist schon gut.“ Die tiefe, sexy Stimme kehrte zurück. Auf keinen Fall ihr Vater.

      Sie zwang ihre Augen auf. Ein Mann mit einem rasierten Kiefer und Haut in der Farbe von Bronze beugte sich über sie. Seine Augen hatten einen satten Braunton mit dem gleichen unheimlichen, metallischen Glanz wie seine Haut, aber was sie am meisten überraschte, war, dass er keine Schutzkleidung trug, nur ein dunkelgrünes Shirt mit weißem Besatz am Ausschnitt. Der Anblick seines unmaskierten Gesichts sorgte für ein komisches Gefühl direkt unter ihren Rippen.

      „Sie sind weg“, murmelte er. „Du bist hier sicher.“

      Sicher. Als wüsste er nicht, dass sie die Bedrohung war. Sie zog ihren Blick von seinem Gesicht und betrachtete die steril aussehenden Wände und Schränke eines Labors. Der bittere Geschmack der Droge drückte ihr immer noch auf die Zunge. „Wie lange war ich in dem Pod?“

      Seine Augenbrauen zogen sich zusammen und er streckte die Hand aus, um mit den Fingerspitzen eine verirrte Haarsträhne aus ihrem Gesicht zu entfernen. „Das weiß ich nicht. Was ist das Letzte, woran du dich erinnerst?“

      Die Berührung war federleicht, aber der Schock des physischen Kontakts durchströmte sie wie eine elektrische Ladung. Sie atmete scharf aus und jeder Muskel spannte sich vor Vorfreude an.

      Mehr. Jedes Atom ihres Seins wollte mehr.

      Seine Augenbrauen schossen hoch, als ob er es auch spürte, und er zog sich zurück. Sie griff nach seiner zurückweichenden Hand, aber ihre zitternden Finger streiften nur noch seine Knöchel. Warum konnte sie seine Emotionen nicht wahrnehmen? Vater musste endlich das Dämpfungsfeld perfektioniert haben, an dem er schon so lange arbeitete.

      Der Mann räusperte sich und wandte den Blick ab. „Ich werde dir etwas zum Anziehen holen.“

      Sie schaute nach unten und erkannte, dass sie nackt war. Sie war vor den Assistenten im Labor oft nackt gewesen – es gab wenig Privatsphäre in einer Zelle –, aber niemand hatte sich jemals zuvor deswegen unwohl gefühlt. Unwohl und doch davon angezogen. So viel konnte sie von ihm wahrnehmen, obwohl ihre Macht eingeschränkt agierte.

      Während er die verschiedenen Schränke durchsuchte, versuchte sie, aufzustehen. Gleichzeitig hafteten ihre Augen auf seinen breiten Schultern und seinem Rücken – auf den Muskeln, die für sie tanzten. Sein dunkles Haar hing in dicken Strähnen über seinen Rücken und erreichte fast den Bund seiner dünnen Hose. Sie konnte sehen, dass er gut gebaut war, perfekt proportioniert und voller Muskeln. Wie die Charaktere ihrer Lieblingssendung gerne sagten, war der Typ supernova-sexy.

      Sie schaute sich um und erwartete, Wachen in ihrer üblichen Schutzausrüstung zu sehen, aber er war allein. Trotzdem hatte sie genug durchgemacht, um zu wissen, dass immer jemand zusah. Sie warf einen Blick in die Ecken des Raumes und suchte nach Kameras. Dieses Labor sah aus wie jedes andere, in dem sie gewesen war, obwohl es ein paar ominös aussehende Geräte gab, die sie noch nie zuvor gesehen hatte. Mehrere Paneele an den Wänden hatten Risse und medizinische Geräte lagen auf den Tischen verstreut. Es sah Vater nicht ähnlich, ein derartiges Durcheinander zuzulassen.

      „Wo sind wir?“, fragte sie.

      „An Bord der Icarus.“ Der Mann drehte sich zu ihr um und hielt einen gefalteten Stapel hellblauer Stoffe in der Hand. „Zieh das vorerst an. Wir werden dir so schnell es geht etwas Passenderes besorgen.“ Er wandte sich ab und gewährte ihr Privatsphäre. „Ich bin übrigens Mekoryuk, aber alle nennen mich Mek. Verrätst du mir deinen Namen?“

      Er kennt meinen Namen nicht? Die ganze Sache wurde von Sekunde zu Sekunde verwirrender. Zum ersten Mal seit dem Aufwachen dachte sie über die Möglichkeit nach, dass ihr Vater nicht ... hier war – schließlich konnten Kryo-Pods jahrhundertelang operieren. Kann es ein, dass ich endlich frei bin?

      Sie schluckte schwer und antwortete: „Ich heiße Rashana. Rashana Dollard.“

      Mek erstarrte und warf ihr einen erstaunten Blick zu, bevor er sich wieder auf die über die Arbeitsfläche verstreuten medizinischen Geräte konzentrierte. „Dollard? Wie in Dr. Dollard?“

      Ihr Hoffnungsschimmer verflüchtigte sich; wenn er ihren Vater kannte, hatte sie wahrscheinlich keine Jahrhunderte geschlafen. Dieses ganze Szenario war höchstwahrscheinlich ein aufwendiger Test. „Ja“, sagte sie und hielt ihre Stimme ruhig, als sie den blauen Stoff ausschüttelte. Es stellte sich heraus, dass es sich um einen Overall handelte, wie sie die Mitarbeiter ihres Vaters trugen. „Er ist mein Vater.“

      Mek schwieg, sein Rücken immer noch kerzengerade, als sie in den weiten Overall stieg und die Vorderseite zuknöpfte.

      Was denkt er? Sie wagte es, ihre Kraft zu benutzen und suchte nach seinem Verstand, aber ihre Energie floss an ihm vorbei, als wäre er nicht da. Entweder war sie kaputt, oder er war immun. Beide Optionen gaben ihr ein mulmiges Gefühl. Verdammt, was war los mit ihr? Hatte Vater eine neue Art von Dämpfungsfeld entwickelt? Sie brauchte Antworten, jedoch wollte sie ihrem Vater nicht unwissentlich dabei helfen, an die Daten zu kommen, die er sich erhoffte. Sie beschloss, so zu tun, als wüsste sie, was er fühlte, und fragte: „Warum hast du keine Angst vor mir?“

      Mit einem Hypo-Injektor in der Hand drehte sich Mek wieder zu ihr um. „Sollte ich?“

      Sie wies mit dem Kinn zum Ausgang. „Du hast alle anderen weggeschickt.“

      Seine Augen verengten sich. „Ich bin der Einzige an Bord, der ein empathisches Sensibilitätstraining genossen hat, und du bist Denaidaner. Ich nahm an, dass zu viele Emotionen dich überwältigen würden.“

      „Denaidaner?“ Sie hatte dieses Wort noch nie zuvor gehört. „Ich weiß nicht, was das ist.“

      Mek trat vor, die Augen voller Fragen. „Warum warst du in einem Kryo-Pod, Rashana?“

      Hinter ihm öffnete sich die Tür und ein junger Mann mit der gleichen bronzefarbenen Haut trat ins Labor. Sein Blick richtete sich sofort auf Rashana und sein Ausdruck zeigte, wie aufgeregt er war. „Du bist wach! Ich habe dir die hübscheste Kleidung gewählt, die ich finden konnte. Und Schuhe.“ Er zog eine Hand unter den bunten Stoffen hervor, um ihr ein glänzendes Paar schwarzer Stiefel zu präsentieren. Mehrere Kleidungsstücke rutschten vom Stapel und landeten auf dem Deck um seine nackten Füße. „Ich weiß, dass Frauen Schuhe mögen.“

      Mek drehte sich zu dem jungen Mann. „Tovik, ich habe dir doch gesagt, dass du rausgehen sollst.“

      Tovik beugte sich vor, um die heruntergefallene Kleidung aufzuheben, sodass ihm auch der Rest runterfiel. Auf diese Weise war es ihr nun möglich, in den Korridor zu sehen.

      Ihr Mund trocknete aus. Drei riesige Männer, alle mit leuchtenden Augen und künstlichen Gliedmaßen standen draußen Wache. Cyborgs. Vaters Schergen, die mit Sicherheit eingreifen würden, wenn sie durch seinen Test fiel. Oh, ich werde es ihm zeigen.

      Sie trat an Mek vorbei zur Tür, dehnte ihre Kraft aus und konzentrierte sich auf einen rothaarigen Cyborg mit zwei leuchtenden Augen. Seine Gefühle waren konkret, voller Wut, Hass und Trotz. Gewalt war leicht zu manipulieren, einfach zu benutzen.

      Sie hassen dich, aber du hasst sie mehr, projizierte sie in seinen Kopf.

      In weniger als einem Herzschlag stürzte er sich auf den Cyborg neben ihm.

      Der Aufprall trieb den anderen Cyborg gegen die Wand. „Was zum Teufel, Rust?“

      Adrenalin pumpte durch ihre Venen, als sie den Ansturm fortsetzte und den Wutaufbau im Cyborg ermutigte. Dies war ihre Chance, und sie würde ihre neugewonnene Freiheit nicht aufgeben. Nicht erneut. Wenn nötig, würde sie der gesamten Crew ihren Willen aufzwingen.

      Ihren eigenen Körper zu kontrollieren und gleichzeitig die Konzentration auf die emotionale Verbindung zu dem Cyborg aufrechtzuerhalten, war nicht einfach, aber Rashana würde ihrem Vater nicht erlauben, sie erneut auszutricksen. Sie ballte die Fäuste und marschierte vorwärts. Sie musste fliehen, solange sie die Chance dazu hatte. Sie trat neben dem jungen, bronzehäutigen Mann über die Kleidung.

      „Warte!“ Er packte ihren Arm und sah zu den prügelnden Cyborgs im Flur. „Sie könnten dir wehtun.“

      Seine Berührung erschreckte sie, aber sie war zu sehr auf die Flucht fokussiert, um sich von etwas so einfachem wie körperlichem Kontakt verwirren zu lassen. „Lass los“, knurrte sie und riss sich frei.

      Der dritte Cyborg hatte sich bewegt, um sich dem Kampf anzuschließen, und warf schon bald mit Schlägen um sich.

      Der Cyborg namens Rust ignorierte die Schläge und gehorchte ihren Manipulationen, als sie auf seinem Selbsthass aufbaute: Du bist stärker. Du hast etwas Besseres verdient.

      Am Ende des Korridors konnte sie eine weitere Tür sehen. Sie würde einen Weg von diesem Schiff finden, weg von ihrem Vater – selbst wenn es sie umbrachte. Jeder Schritt war ein Kampf, um nicht die Kontrolle über den Cyborg zu verlieren.

      „Rashana, hör auf!“, rief Mek direkt hinter ihr.

      Die Cyborgs hatten Rust nun auf dem Boden fixiert. Sein Adrenalin schwand, was ihre Kontrolle über
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